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Männer beim Zahnarzt

Warum es im Wartezimmer eines Zahnarztes

immer mehr Damen als Männer gibt? Wie?
Sollte es etwa so sein, dafj die Frauen schlechtere

Zähne haben als die sogenannten
Vertreter des stärkeren Geschlechtes? Um die
Antwort auf diese Frage zu finden, hören wir

uns am besten folgende kleine Geschichte an:
Und sie beginnt so, dah ein junger, nicht

einmal übel aussehender Mann das

Wartezimmer eines Zahnarztes betritt. Es safjen

einige Damen da, die geduldig auf ihre
Marterung warteten. Die Männer waren wie
schon oben angedeutet ausgesprochen in

der Minderzahl.
Nun, der soeben eingetretene junge Mann

schien starke Zahnschmerzen zu haben; er
machte ein essigsaures Gesicht, und seine

Augen waren nach einer schlaflosen Nacht

blau umrändert. Aufjerdem liefj er den Kopf
wie ein mausernder Zeisig hängen. Sonst gab
es nichts Auffallendes an unserem jungen
Mann. Wirklich nichts.

Der Zufall wollte es, dafj er im Wartezimmer

neben eine junge, reizende Dame zu

sitzen kam. Dieser jungen Dame konnte selbst
das schärfste, kritischeste Auge keinerlei
Zahnschmerz anmerken; sie hatte im Gegenteil ein
charmantes Lächeln um den Mund, ihre Augen
blickten lustig im Zimmer herum und ihre

Haltung war, wenn man dieses Milieu
berücksichtigte, wundervoll beherrscht. Unser Jüngling

mit den bohrenden Zahnschmerzen dachte:
«Aha 1 Eine, die sich produziert Sie will
zeigen, wie mutig sie ist. Es gibt auch solche

Typen.»
Der junge Mann entschloh sich, mit dem

Mädchen ein Gespräch zu beginnen und fragte
ziemlich plump: «Haben Sie auch Zahnschmerzen?»

Es fiel ihm gerade nichts besseres ein.
Aber sie antwortete trotzdem freundlich: «Ja.

Sie natürlich ebenfalls?» Er wollte sagen:
«Furchtbare.» Aber sagte ganz merkwürdigerweise:

«Na, es gehf. Nicht so schlimm.» Und
dann stellte er bei sich mit gröfjtem Erstaunen
fest, dafj er sich nicht einmal allzu weit von
der Wahrheit entfernt hatte. Seine
Zahnschmerzen waren jetzt wirklich so gut wie
weggeblasen.

Die junge Dame setzte das Gespräch fort:
«Aber nachts haben Sie sicher starke
Zahnschmerzen gehabt?» «Oh ja, rasende», gab
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er mit einem schmerzlichen Augenaufschlag
zu. «Sehen Sie», sagte die junge Dame, «es

ist eine alte Geschichte, dalj Zahnschmerzen
richtige Nachtvögel sind. Sie überfallen uns
tückisch immer zu einer Zeit, da es keine
Hilfe gegen sie gibt. Und am nächsten Morgen,

im Wartezimmer des Zahnarztes, sind sie
dann plötzlich wie weggeblasen. Aber geben
Sie sich gar keinen Hoffnungen hin. Heute
nacht kommen sie wieder.» «Wie Sie das alles
wissen!» bewunderte er sie. «Oh», sagte sie,
«das weifj jedes Kind. Nur die Männer wissen

es nicht. Aus Feigheit vor dem Zahnarzt
desertieren sie scharenweis aus den Warfezimmern.

Wie lächerlich und unmännlichl»
Der junge Mann schämte sich ein bifjchen

für sein so schonungslos demaskiertes
Geschlecht und schwieg einige Zeit. Dann aber
begann er verlegen auf seinem Stuhl herum-
zurufschen. Schliefjlich stand er auf und sagte:
«Es wird mir vielleicht doch ein bifjchen zu

lange dauern. Und meine Zeit ist sehr .»

Dabei vermied er es schamvoll, die junge
Dame anzublicken.

Aber da sprang auch sie mit einemmale auf,
ihr Gesicht bekam einen wütenden Ausdruck
und sie zischte ihm das Wort «Feigling!»
entgegen. Er wollte sich gegen diese Beschimpfung

zur Wehr setzen, aber das zornige Funkeln

ihrer Augen schüchterte ihn vollends ein.
Und dann wollte er sich wie ein kleiner,
schuldbewußter Bub, an ihr vorbei zur Türe
schleichen. Sie rief ihm noch nach: «Ja, sagen
Sie wollen Sie mir denn nichf ein bihehen
imponieren?» Diese Frage wirkte so sehr auf
den jungen Mann, dafj er fatsächlich stehen
blieb.

Jetzt aber griff das Schicksal selber ein.
Und zwar öffnete sich gerade in diesem
Augenblick die Tür des Ordinationszimmers,
der Zahnarzt steckte den Kopf heraus und
sprach freundlich ins Wartezimmer: «Bitte!»
Jetzt verlielj den Jüngling das letzte bihehen
Mut und er lief endgültig davon. Wie haffe
sie es genannt? Desertion vor dem Zahnarzt.
Und wie rechf hatte sie damif gehabt.

So stand er nun tief und befreit aufatmend

vor dem Hause mit dem Schild des
Zahnarztes. Die Zahnschmerzen waren völlig
verschwunden. Dafür aber empfand er einen ganz
anders gearteten Schmerz: jenes reizende Mädchen

aus dem Wartezimmer verloren zu haben.
Und die bittere Erkenntnis drängte sich ihm

auf, dafj es gegen diesen Schmerz keinen
Bohrer und keine Amalgamfüllung gebe.

Gerade als er seinen Platz mit einem
melancholischen Achselzucken verlassen wollte,
trat auch die junge Dame aus dem Haustor.
«Oh!» begrüfjte er sie triumphierend. «Also
auch eine Deserteurin. Mir werfen Sie Feigheit

vor dem Zahnarzt vor und dann reifjen
Sie ebenfalls aus? Wir sind also quitt, mein
Fräulein.» Sie hafte Tränen in den Augen
und sagfe: «Ach, schweigen Sie! Denn Sie

können ja gar nicht wissen, was Sie angerichtet
haben.» Sie entfernte sich einige Schritte vom
Haus, und er schlofj sich ihr an. Nach einem
kurzen Schweigen begann sie wieder: «Ich
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